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ondern auch die wirtſchaftliche Hebung der Ordenshäuſer und eine geſteigerte
eg bon un und Wiſſen zUr olge atte „Für eine ſtattliche Reihe
der behandelten Klöſter edeute dieſe Zeit den Glanzpunkt ihrer wechſelvollen,
reichen eſchichte“ 94)

Wenn den Beſtrebungen des Cuſanus ein dauernder Erfolg beſchieden
war und nach ſeinem Weggang ein allmählicher Verfall inſetzte, ſo iſt das Uun⸗

erfreuliche rgebni nach dem erfaſſer nicht ſo ehr auf die Perſönlichkeit des
Legaten zurückzuführen als auf die hochgeſpannten Anforderungen der Reform⸗
freunde, namentlich auf ihr ſtarres Feſthalten der völligen Enthaltung von

Fleiſchſpeiſen auf die Teilnahmsloſigkeit der Hauptfaktoren, die berufen geweſen
ären, das begonnene Werk fortzuſetzen, der Kurie nämlich und des Landes⸗
fürſtentums, und ndlich auf das Fehlen einer ſtrafferen Organiſation innerhalb
der Reformklöſter.

Der große ei des rfaſſe das iteraturverzeichnis umfaßt allein
11 Seiten ſeine methodiſch⸗kritiſche Bewertung der Quellen und ſeine re
Umſicht im Urteil verleihen der Unterſuchung ihren beſondern Wert und geſtalten
ſie ganz unbeabſichtigt zu einer wirkſamen ologie des katholiſchen Ordensweſens
und der I Wilhelm Kratz

Kunſfl

aft
Geſchichte der un aller  eiten und Völker Von Qar  ber-

mann Zweite, neubegrbeitete und vermehrte uflage. IIL and Die
un der Naturv  er und der übrigen nich  en Kulturvölker ein⸗
ſchließlich der un des Iſlams Mit 362 A  ildungen im Text, Tafeln
V Farbendruck und 54 Tafeln m Tonätzung und Holzſchnitt. gr. 8 XVI
U. 492 Leipzig Wien 1915, Bibliographiſches Inſtitut. Geb 13.—

inführung In die Betrachtung VO ren der bilden
den Kunsbt. Von Luise Obpeschnigg Mit 20 Tafeln und
14 Abbildungen IMm Text. 80 U. 222 Wien 1915,

Schulbücherverlag. 5.—
Kriegergrabmale. Entwürfe von Albert Schiller, Profeſſor an der

Kunſtgewerbeſchule in Stuttgart. [„Grabmalkunſt“, Bd II.] gr. 80
50 Zeichnungen auf 21 Tafeln Stuttgart 1916, Verlag für Volkskunſt,
Rich Heutel. In 6 —
m P — V n * 1 66 . E. Fünfzig Originalentwürfe von Profeſſor

Schiller. gr. 8⁰ (4 50 Afeln). Kempten und München I19173,
Volksausgabe m Mappenform 4 Vorzugsausgabe, geb VN

feinem Einband 25.—
Die beim Wettbewerb des MinisteriumsKriegsdenkmäler.

für Kultus und Unterricht dureh Preise Oder hrende Anerkennung
ausgezeichneten Entwürfe. Der Architekt, 21 90 Bilder
und ane mit er Klärendem Text und einer Einleitung. 0O110
(36 Tafeln.) Wien 1916, Kunstverlag Anton Chroll COo 12.—
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rieg und Heimat Sonderheft der Zeitſchrift „Bayeriſcher Heimatſchu
Mit . zUm Teil farbigen Tafeln und vielen Bildern xXI 40⁰ (160
ünchen 1916 Karl Aug Se Lie Co Preis für Nichtmitglieder

4.— Zu eziehen durch die Geſchäftsſtelle ünchen Ludwigſtr
Erſtaunlich ne hat Woermann dem erſten ande der Auflage

ſeiner groß angelegten Kunſtgeſchichte den zweiten folgen laſſen Er behandelt
darin ein Gebiet das für die unſtgeſchichtſchreibung zum größten Teil Neu
and iſt Muß man doch noch eute enn man die Un der Naturv  er
die erke ndiſcher chineſiſcher japaniſcher un ſtudieren will nicht in die
Kunſtmuſeen ondern die thnographiſchen ammlungen gehen ein Be⸗
eis wie der Zuſammenhang dieſer erke mit der Kunſtgeſchichte gefühlt
ird Einen kurzen auch als robe der ſprachlichen Darſtellung bemerkens⸗
werten Überblick über das behandelte Gehiet gibt der Verfaſſer in der Einleitung

„An der Hand der un der allverſöhnenden werden wir die j  arzen Wilden
Auſtraliens die gelben Buſchmänner Südafrikas und die grauen Eskimos des höchſten
Nordens beſuchen, aber auch bei den braunen Bewohnern der braſilianiſchen rwälder
und bei dem ehenden, begabten Volke der ſog Ute der nordamerikaniſchen
Steppen einkehren Von den altmexikaniſchen Halbbarbaren, deren Heimat das
mittelamerikaniſche Hochland war werden wir uns den kunſtreichen Altperuanern,
deren Weſtmeer den ewigen nee des Andenhochgebirges widerſpiegelt von den
glühenden eſtaden Oſtafrikas werden wir uns den Schwarzen Erdteil durchqueren
zur nicht minder heißen old⸗ und Elfenbeinküſte Weſtafrika begeben Die un
ird uns den glücklichen üppigen Inſeln des weitgedehnten Inſelmeeres des
Stillen zeans 3 den eiligen Strömen der von den höchſten Bergen der Erde
beſchirmten von den Wogen des Ozeans umgürteten vorderindiſchen und den ge⸗
ſegneten Gefilden der wunderreichen, ſchlummernden üldern träumende er
und Heiligtümer bergenden hinterindiſchen Halbinſel geleiten Im Schutze der Kunſt
werden wir den Strömen und Bergen, den Reisfeldern und Teepflanzungen
des weiten Reiches der Mitte und den blühenden, kunſtreichen Geſtaden des
Inſellandes der aufgehenden onne verweilen ＋

Es verdient alle Bewunderung, daß e8 dem Verfaſſer gelang, das ungeheure
aterta auf 492 Seiten ſo zu bewältigen daß et die neueſten Forſchungs⸗
ergebniſſe berückſichtigt werden und über der Aufzählung der Einzelheiten die
Herausarbeitung der großen Zuſammenhänge nicht vergeſſen ird Intereſſante
Lichtblicke gewährt der Vergleich wiſchen der un der eutigen Natur  er
und den Funden aus der europäiſchen Stein  2  2 und Bronzezeit Es iſt ein be
deutſames rgebnis dieſer die Tde umſpannenden Kunſtbetrachtung, daß
Unter ähnlichen Naturbedingungen zu allen Zeiten auch die gleichen unſt

— und
Zierformen entſtehen Ganz beſonders auffallend iſt die Einheitlichkeit der geo⸗
metriſchen Ornamente m der ganzen Welt Für die Quellen unſerer abend—
ländiſchen Kunſt bietet te Unterſuchung vorderaſiatiſcher Werke namentlich der

Die Geſchäftsſtelle ſendet das Heft auf Wunſch auch ene bezeich⸗
nende Adreſſe ins Feld und gewährt QAbei Vorzugspreis von 2.50, der
vorher einzuzahlen iſt



214 Beſprechungen

Saſſanidenkunſt neue Perſpektiven drangen doch ſaſſanidiſche Prachtgewebe
nach Maastricht und Köln Noch viele Fragen auf dieſem weiten Gebiete harren
der Löſung; aber die robleme ſind geſtellt Sie M Zuſammenhang der Welt
kunſtgeſchichte zum erſtenmal weiteren Kreiſen nahegebra aben, iſt das große
Verdienſt des Woermannſchen u

eit Alfred ar 1897 ſein Büchlein „Übungen der Betrachtung
von Kunſtwerken“ herausgab, aben zahlreiche Schulmänner und Freunde des
Volkes das Wort zu dem ema 77  un und Schule“ ergriffen Es eſeelte
ſie der dle und Gedanke unſerem die großen Meiſter näherzubringen
auch dem Laien von den Schätzen erſchließen die in den erken der
un verborgen liegen Eine große Aufgabe iſt hier der Tat zu en Dem
einfachen Manne durchaus nicht das Intereſſe den Schöpfungen der
Künſtler; das der gute öffentlicher Kunſtſammlungen „freien
agen Aber anderes die Anleitung zum Verſtändni Der Uun?

geübte eſchauer vor ein ild oder eme Statue nach der Unter⸗
chrift 11 iellei lick in den Katalog nde das Werk „ſchön“ oder
„häßli und ilt dann weiter zum ächſten ild Hier iſt ohne Zweifel eine
Lücke der Erziehung unſeres Bolkes edem eꝰu

en Kind auch dem ärmſten,
ird in der Ule das Verſtändnis der großen Dichter durch Leſung und Er⸗
lärung nahegebracht; der tiefere Gehalt den erken unſerer ünſtler bleibt
wohl den meiſten rem An dieſem Un etzt das Buch von Uiſe Potpeſchnigg
en Die Verfaſſerin, eine Ulerin von Prof. Strzygowski in Wien, geht mit
Recht vbon dem Satze aus: „Grundlage aller Kunſtbetrachtung muß das Kunſt⸗
erk elbſt ſein Nicht Mitteilung vieler geſchichtliche Daten über den ünſtler
und ſeinen ret oder gar über das Uſeum und ſeine iſt das Ziel
ſondern Anleitung zum ſelbſttätigen Herausholen und Ableſen alles deſſen, was
das Kunſtwerk ſo wie e8 bor uns te uns zu agen hat 70 Da gemein⸗
ſame Kunſtbetrachtung bor Originalwerken nur ſeltenen en möglich iſt
ſo en ſich die Verfaſſerin dieſe „Einführung“ der Hand von Lichtbildern
bewerkſtelligt Sie legt abei das „Syſtem der Kunſtbetrachtung“ von Strzygowski

Zunächſt ird da auf einne gute genaue Beſchreibung Wert gelegtugrunde
und auf einne ſcharfe Sonderung wiſchen dem, was der eſchauer tatſächlich Ne
und dem was ＋ hineindeutet Sodann ird das Werk nach ünf Geſichts
unkten durchgeſproche aterta und Technik Gegenſtand Geſtalt orm In⸗
halt Alles das nicht als bloßer Vortrag, ondern als lebendiges Frage⸗ und
Antwortſpiel Wie das rakti machen ſei die Verfaſſerin 16 aus⸗
geführten Beiſpielen Die Sprache iſt einfach und ei verſtändlich; den
teilweiſe polemiſchen Ausführungen des erſten EI aben die orte leider hie
und da unnötig charfen ang

* Prof xAlbert Schiller hat dem von uns Maiheft des vorigen Jahres
(91 145 angezeigten erſten and von Grabmalentwürfen andere vbon

gleichem Umfang und orma folgen laſſen Der er iſt au  ießli dem
Bewußtes Maßhalien bei reichem Wechſel namentlichKriegergrabmal gewidme
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der Innenformen, muß dieſen 50 Zeichnungen nachgerühmt werden. Das Eiſerne
reuz in mannigfacher Geſtaltung, das Schwert mit euzgriff, Schwert und
alme, die gekreuzten werter ſind die Motive, die vornehmlich zur Verwendung
kommen. Die feſte, geſchloſſene Form der Grabſteine wirkt chon an ſich männlich
und Einige der einfacheren Beiſpiele, wie Tafel 1 Uund b, Tafel 14a,
m gleicher Art nebeneinander geſtellt, würden Reihengräber rgeben Das
er wiederkehrende Symbol des römi  en Kriegerhelmes will uns für unſere
eu  en Helden weniger paſſend erſcheinen. Mehrere Beiſpiele (Tafel 10, 16,
20) zeigen die Bedeutung einer gut gewählten Schrift.

Noch prächtiger als die beiden früheren iſt die ausgeſtattet, die
ſich mit ſchmiedeiſernen Grabkreuzen befaßt. Mit Recht betont der ünſtler in
ſeinem Geleitwort die Bedeutung des ſchmiedeiſernen erkes für le Erneuerung
unſerer Grabmalkunſt. Wir Aben uns müde eſehen kalten Stein; zudem
müſſen ſich ſeine Formen, dem pröden atertia en  rechend, immer m
Grenzen halten. anz anders bei der Kunſt des dehnbaren, gelenkigen Eiſens
Hier kann die künſtleriſche Phantaſie viel freier ergehen, hier kann die echt
deutſche Freude —8  — ſchönen Schnörkel Worte kommen. Etwas von dem Geiſte
Dürers, wie ＋* aus den Randzeichnungen zum ebe  u des Kaiſers Max
ſpricht, ird da lebendig. Und ein gut tück vbon dieſem Reichtum uden wir
auch in den vorliegenden 50 Entwürfen wieder. une maßvolle emalung Unter⸗—
ſtützt die Wirkungen der Form Beſonders glücklich eint uns die Verwendung
altchriſtlicher Symbole: neben den zeichen des Kriegers, dem Eiſernen reuz
und dem Schwert, ſtehen die Zeichen des Chriſten: alme, nker, brennende am  L
Siegeskranz, riſtus⸗ und Jeſusmonogramm, das und Wir möchten teſe
ammlung von Entwürfen ein Muſterbeiſpiel nennen für die Art, wie die heutige
religiöſe un aus der altchriſtlichen nregung Uund Forderung gewinnen kann.

Unſere ernſte, Zeit ordert Schlichtheit und einfache, ürde auch
Am rabe Der Stein iſt ſeiner atur nach ei aufdringli und omphaft,
das ſchmiedeiſerne reuz de die beſcheidenen Maße Auch aus dieſem Grunde
verdient es, daß ihm wieder ſein Ehrenplatz auf unſern Friedhöfen egeben EeL

Es iſt ein Zeichen des auch Unter den Schreckniſſen des Weltkrieges noch
immer wachen dealen Sinnes unſeres Volkes, daß öſterreichiſche, orad iener
Unſtler nun zum zweiten Qle einen ſtattlichen and vorlegen, der die Ehrung
der Krieger zum Gegenſtande hat (Über die er Veröffentlichung ogl.
dieſe Zeitſchrift, 91, 79.) Veranlaſſung zu der Schrift war ein bom Mi
niſterium für Kultus und Unterricht Iim Februar 1915 ausgeſchriebener Wett
bewerb, auf den hin 223 ntwürfe eingingen. Das Preisgericht konnte 17 Preiſe
im Geſamtbetrage von 66 000 Kr berteilen (darunter Prei zu 12 8000 Kr.)
und erkannte außerdem Entwürfen eine hrende Anerkennung nter ſo
vielen ahnlichen Unternehmungen ewinnt die vorliegende eine beſondere Be⸗
deutung einmal dadurch, daß in den edingungen die Wahl des Standortes
innerhalb der öſterreichiſchen Monarchie dem freien xrmeſſen des Künſtlers an⸗

heimgegeben, gleichzeitig aber gefordert wurde, daß jedem ur eme ganz
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beſtimmte, dem öffentlichen Verkehr zugängliche Ortlichkeit zugrunde liegen
teſe Beſtimmung rückte die Wichtigkeit der Platzfrage in die er inie So⸗
dann iſt es überaus ehrreich, die den Entwürfen beigegebenen und in dem Buche
mitabgedruckten Begleittexte der er zu ſtudieren Wir nden da betont

„Beſtimmend für die iſt in erſter Linie die richtige Auffaſſung der
& handelt ein Denkmal für die im gegenwärtigengeſtellten Aufgabe

Feldzuge gefallenen Krieger', alſo weder ein Denkmal für dieſen gewaltigen
Krieg noch ein Siegesdenkmal, das chon aus naheliegenden Gründen
verfrüht wäre. Dieſes Denkmal ſoll uns Überlebende ſowie alle Gene⸗
rationen erinnern, daß viele Tauſende der beſten ne Oſterreichs für die große
Idee der Allgemeinheit ihr en geopfer aben; e8 ſoll Uuns em Ort illen, dank.
baren Gedenkens alle jene ſein, die nicht mehr zurückkehrten und raußen irgendwo
tn fremder Erde ein namenloſes rab fanden Wir werden ahe dieſes Denkmal
nicht auf einen Berg ſtellen, auch auf keinen weithin ſichtbaren Platz, eil nicht
gilt, eine Freudenbotſchaft V die elt hinauszupoſaunen, ondern wir werden einen
Platz wählen, der trotz eichter Erreichbarkeit durch eine eltabge

oſſenhei und
von Natur aus vorhandene Stimmung die richtige Ortlichkeit bildet, unſer Inneres
8 ſaͤmmeln und von den Schlacken des Alltags 3 befreien, ſo daß wir 10
werden, den tieferen unn dieſes enkma Lfa und eine Andacht 3
verri  en.

Aus dieſer ſſ heraus ſchufen Hoppe⸗Kammerer⸗Schönthal eine
ſtillem Waſſer inmitten eine Haines gelegene Kapelle; ſe üllner E uin
die eines durchbrochenen Mauerrings einen reliefgeſchmückten Sarkophag
mit der ſtimmungsvollen igur eines darauf ruhenden oten Kriegers; Michael
Six 0 einen chlichten 1  0 mit riſtu als Sämann. Andere Unſtler
aben die Ufgabe anders gefaßt ihnen chwebte ein weithin ragendes, umen⸗
ale Wahrzeichen des großen Krieges vor ugen „Wer einmal“, ſo V
m einem Begleittext, „oben an auf der Walhalla bei Regensburg, beim Kel⸗
heimer Rundtempel, wer von der artburg oder vbom Hohentwiel und ſo manchem
Bismarckturm über eu  E Land eſchaut, vergißt dieſer Stunden Weiheſtimmung
ſein eben nicht!“ 12) Beſonders der Zentralbau mit einer feierlichen
Kuppelhalle beſitzt für das m  nden vieler ieſe Weiheſtimmung. Er iſt denn
auch in einer verhältnismäßig großen Zahl von Entwürfen vertreten Daneben
omm der Gedanke eines Votivfenſters oder emer Votivſäule mit eorg
oder Michael zu ſeinem Recht Wie nan dagegen einen „trauernden Achille
(Tafel oder einen weitausſchreitenden Lanzenſchwinger (Tafel 33), elde M
heroiſcher eit, als paſſende Gedenkzeichen für unſere eu  en und er  =  2

Krieger betrachten kann, iſt chwerer verſtändli Alles in allem iſt
das vorliegende Werk ein hocherfre Beweis für das hohe olen und be⸗
eutende Können der eutigen öſterrei Kün  aft

In Buch ganz eigener Art, voll Poeſie und doch ganz Urchwe bom

xrn der großen Zeit, hat der Bayeriſche Landesverein für Heimatſchutz m Ok.
ober 1916 herausgegeben. Kirchenfürſten, hohe Verwaltungsbeamte, ünſtler,
Dichter, Krieger aben einträcht zuſammengewirkt, um das ema rieg und



Beſprechungen 217

Heimat“ dem eſer lebendig bor ugen zu en chon die Titelzeichnung
von Rud Schieſtl: „Abſchied des rieger vbon Weib und Kind“ kündet m ihrer
kernigen, feſten Art Sinn und Ton des erkes Und dieſer Ton des echt
eu  en Tiefen, Gemütvollen geht durch alle Aufſätze und durch alle
„Was iſt Uuns die Heimat? Und was aben die daheim eſchafft und geleiſte
M der Kriegszeit 2 V Das ind die Fragen, auf die das Buch Antwort gibt
Einleitend erzählt Fritz Endres vom „Krieg in der eima  5 ardina Bettinger
behandelt in Urzen, äftigen orten „Krieg und Kirche“; Erzbiſchof Dr. Faul⸗
aber wendet ſich die eutſche Frau mit der Mahnung „Auch Im ege
Gehilfin des annes 17 Oberkonſiſtorialrat eit i die Pflichten des
Elternhauſes im Kriege. An teſe dem geiſtigen eben gewidmeten Aufſätze reihen

treffliche Überſichten über inge unſeres materiellen Daſeins: 77

uſer tägliche
rot gib uns heute!“ 731  ierzu und Fleiſchverſorgung“ „Unſere wirt⸗
chaftliche Kraft“ Einen ſehr au  Ußreichen Bericht über die Tätigkeit des
oten Kreuzes gibt Karl Alexander Uller. Baurat Dr. Gräſſel und Re⸗
gierungsbaumeiſter Rattinger behandeln die zeitgemäßen Fragen „Über Krieger⸗
ehrungen“ und „Kriegsdenkmale“ Zwiſchen die längeren Aufſätze ſind
ſprechende Gedichte und künſtleriſch ausgeführte Bilder eingeſtreut. teſe Bilder,
zu einem großen eile Originalzeichnungen hervorragender n  er, verleihen
dem Buche einen ganz beſondern Wert; ſie erzählen wie ein guter, lieber Freund
von der ielfach ſo wenig gekannten nhei der eu  en Heimat. Und aus
allen Beiträgen, ſei 8 n Wort oder Bild, ſpricht das me, freudige Be⸗
kenntnis, mit dem Dr eter Dörfler ſeine ſtimmungsvolle Skizze „Mein Er⸗
wachen zum Vaterlan beſchließt „Ich war ein ayer und dazu noch Schwabe,
war umſtrahlt von der Vergangenheit zweier großer Stämme. war ein
eu  er Mutter Germania umfaßt mit WE alle Stämme wie vortreffliche
ne Und *2 iſt gut, daß die lebe einem Reich, das vbon der Maas bis
an die eme rei und uns zeitlebens in vielen Teilen rem leiben muß,
eſtützt und genährt ird durch die Liebe zu dem tück Land und Volk, das
wir innig kennen. Die Landsmannſchaft das Gefühl der olksgemeinſchaft
nicht, ondern macht ſie geſund und ar Ein Baum braucht die feinen Haar⸗
wurzeln ſo notwendig wie die mãa  igen Klammerwurzeln. Es iſt eine wunder⸗
ſame Gliederung in deutchen Landen: Familie Amm Qaa All⸗
deutſchland ott mit dir, du Land der Bayern! Deutſchland, Deutſch
and über alles!“ 1833.)

Wilhelm eblane

Stimmen der Zeit. 94.


